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ZUM WOHNEN GEEIGNET 

Der Ausbau des SALONS ist stark reduziert. Trotzdem soll 

e,; so gut es geht, WOHN LICH KEIT bieten 

MATERIALMIX 
Mit dem Einsatz neuer Stoffe und Beläge 
soll der sportliche Charakter des Bootes 
unterstrichen werden. Der Kreis mit der 
Zahl 001 ist eine Probe für den- Decks-

belag auf dem Vorschiff. Jedes Boot erhält 
eine eigene, fortlaufende Nummer 
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MESH 
ist weich und 
isoliert, mit 
Klett befestigt 

GUMMIBAND, 
hält Polster in 
Position 

/ AHGEWICKELTE FLÄCHE 
/ für bequemes Sitzen 

INNOVATIV 
Das Rückenpolster 
kann zum Schlafen 
auf die Salonbank 

gelegt werden. 
Unter dieser befin­
det sich Stau raum. 

Die oberen Flä­
chen des Kiel kas­
ten s werden mit 
einer Vertiefung 

versehen und wir­
ken so wie kleine 

Beistelltische 
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signerin wie Jacobsen. Denn zunächst ein­
mal dienen die Einbauten strukturellen 
Zwecken. Dabei setzt Dehler auf ein für die 
Werft neues Verfahren. Alle GFK-Teile wer­
den in Formen per Infusion vorgefertigt und 
dann nur noch über angeformte Flansche 
mit dem Boot verklebt. Allein der Formen­
bau dafür ist extrem aufwändig und muss 
äußerst akribisch ausgeführt sein. Dieser 
Teil des Projektes wird in einem weiteren Ar­
tikel beschrieben. 

Das Verfahren spart zum einen Gewicht, 
es garantiert aber auch völlig gleiche Teile, 
was bei einer Einheitsklasse wichtig ist. Zu­
dem wird bei der späteren Serienproduktion 
Zeit gespart, da im Boot nur noch geklebt, 
nicht mehr laminiert werden muss. Für Ja­
cobsen bedeutet das aber auch, dass sie den 
Innenraum selbst nur begrenzt gestalten 
kann und schon bei den Teilen, welche die­
sen bilden, ihr Können zeigen muss. Wäh­
rend bei einer normalen Dehler oder Hanse 
nach der eigentlichen Bootskonstruktion 
noch das Team von Lüdtke damit beschäftigt 
ist, Schränke, Schapps und andere Einbau­
ten zu konzeptionieren, ist die Dehler 30od 
nach dem Zusammenbau so gut wie fertig. 

Deshalb sind Ablagen schon direkt in die 
Schotts integriert, etwa am Schott im Nieder­
gangsbereich. Sie werden wie nach innen 
versetzte Kästen direkt in das Schott geformt. 
Oder es gibt leichte textile Lösungen wie 
Stautaschen, die aufgesetzt werden. 

w
eil alle Einbauten in Formen 
vorgefertigt werden, sind spä­
tere Anpassungen nur noch 
sehr aufwändig mittels deren 

Änderung möglich. Deshalb bedient sich 
das Konstruktions- und Designteam eines 
Hilfsmittels, das selbst bei der Hansegroup 
nur selten zum Einsatz kommt. In einer Fer­
tigungshalle am Produktionsstandort Greifs­
wald steht eine Dehler 30 one design - aus 
Holz gebaut. Dieser so genannte Mock-up, 
ein 1:1-Modell des späteren Bootes, erlaubt 
dem Team wichtige Rückschlüsse und hilft, 
Fehler zu vermeiden. Das mag in Anbetracht 
computergestützter Konstruktion mit all ih­
ren Simulations- und Visualisierungsmög­
lichkeiten antiquiert wirken. Doch „die vir­
tuelle Welt ist eben nicht die Realität'; so Ja­
cobsen. ,,Wir können zwar Personen in das 
Computermodell setzen und sehen, wie viel 
Kopffreiheit, wie viel Bewegungsraum vor­
handen ist. Nur fühlen können wir es nicht 
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selbst, und das ist wichtig" - weil ein Com­
puterdummy immer eine standardisierte 
Person ist. Echte Menschen seien in ihren 
Proportionen jedoch völlig unterschiedlich. 
Von den naheliegenden abweichenden Kör­
pergrößen einmal abgesehen, können selbst 
zwei gleich große Menschen ganz andere 
Bein- und Rumpflängen haben. Entspre­
chend könne nur die Praxis zeigen, ob das 
Geplante auch die Anforderungen in der 
Realität erfüllt. 

T
atsächlich wirkt die Dehler auf den 
hier gezeigten computergenerier­
ten Ansichten deutlich größer, als 
sie tatsächlich ist; manche Innen­

raumansicht könnte auch aus einem 50-Fu­
ßer stammen. Das ist jedoch nur zum Teil 
ein gewollter Marketingtrick. Um zu sehen, 
wie einzelne Gestaltungsmaßnahmen zu­
sammenwirken, ob der Übergang etwa vom 
Salonbereich zum Vorschiff harmonisch 
verläuft, sind Tricks in der Visualisierung 
notwendig. ,,Um etwa einen zu stark verzer­
renden Weitwinkel zu vermeiden, wird die 
Kamera im Computer außerhalb des Rump­
fes positioniert und die davor liegende Flä­
che ausgeblendet, sodass wir von außen in 
den aufgeschnittenen Rumpf sehen kön­
nen", erklärt Jacobsen. Das ergäbe dann 
zwar ein übersichtliches Gesamtbild, ha- ----t> 

SEGELLAST 

1 
POLSTER- UND� 

RUMPFVERKLEIDUMG 
ausbaubar 

KOJEHAUFLAGEN 
klappbar 
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DOPPELTER NUTZEN 

ZWEI VORSCHIFFE 
Im Cruising-Modus ist ei­
ne Doppelkoje vorgese­
hen, unter den Auflagen 
bleibt Stau raum. Bei Re-
gatten werden die Polster 

und gekletteten Seiten­
verkleidungen entfernt, 

die Auflagebretter hoch­
geklappt. So entsteht ei­
ne große Segellast. Die 
Vorsegel werden durch 
das Sa Ion I u k geborgen 



84 YACHTBAU • DEHLER 30 0D YACHT13-2019 

UMBAU FÜR PRIVATSPHÄRE 

GEÖFFNET GESCHLOSSEN 
Durch den WC-Raum gelangen Crewmitglieder in die Back­

bord-Achterkoje. Damit im Regattamodus nichts im Weg ist, lässt 
sich die Tür wegfalten und verbirgt dabei das WC größtenteils 

Wird das WC benutzt oder möchte jemand achtern unbeobachtet 
sein, lässt sich die Falttür verschließen. Unter dem schwebenden 

Schott und der Tür kann man hindurchsehen 

ABLAGE 
mitStaufach 

darunter 

FALTTÜR 

be mit der Realität allerdings nur bedingt et­
was zu tun. 

Diese holt die Designerin dann spätes­
tens im Mock-up wieder ein; etwa, wenn ei­
ne 1,90 Meter große Person im Niedergangs­
bereich steht, ihr Kopf aber deutlich über die 
Leisten hinausragt, welche den Kajütaufbau 
simulieren. Dann wird deutlich, dass es 
eben nur ein 30-Fuß-Boot ist, noch dazu mit 
einem aus Gewichts-und aerodynamischen 
Gründen niedrig gehaltenen Aufbau. 

Eine weitere Herausforderung für Jacob­
sen war das Kaschieren oder die Integration 
konstruktionsbedingter Notwendigkeiten. 

FÄKALIENTANK 

BORD-ELEKTRONIK 
mit einer Ab­
deckung versehen 

BORD-WC 
mit Handpumpe 

A 
»WIR MÜSSEN

DAS BOOT 
FÜHLEN 

KÖNNEN, DAS 
IST WICHTIG« 

NUR DAS NÖTIGSTE 
Die Nasszelle bietet lediglich das WC mit 

Fäkalientank. Das einzige Waschbecken im 
Boot ist die Spüle in der Pantry 

So wird der Kiel nicht unter den Rumpf ge­
bolzt, sondern wie bei einem Racer ge­
wünscht in einen Rezess, einen Kasten im 
Rumpf gesteckt. Dieser Kasten erhebt sich 
jedoch wuchtig in den Salon, für einen rei­
nen Cruiser wäre so etwas eine Unmöglich­
keit hinsichtlich des Bewegungskomforts 
unter Deck. Jacobsen hat aus diesem De­
sign-Übel so gut es geht eine Tugend ge­
macht, Ablagen wie Minitische auf dem Kas­
ten vorgesehen und auch den eigentlichen 
Salontisch auf diesem positioniert. 

Das Konzept des Formenbaus zwingt zu­
dem die Gestaltungsmöglichkeiten in ein 
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weiteres Korsett, die Gleichteileproduktion. 
Jede Form, die angefertigt werden muss, ist 
teuer, sie verschlingt Zeit auf den ohnehin 
ausgelasteten Fräsen, kostet Mannstunden 
und Material. Je weniger Formen also be­
nötigt werden, desto schneller und kosten­
günstiger deren Anfertigung und auch der 
spätere Serienbau. Die Auswirkungen sind 
unter anderem bei den Salonkojen und im 
Vorschiff sichtbar. Die Abdeckung für die Sa­
lonkojen aus Formholz reicht deshalb nicht 
bis ans Schott zum Vorschiff. Die Kanten 
dieses Teils sind rechtwinklig. So können 
diese Deckel sowohl für die Backbord- als 
auch für die Steuerbordseite mit derselben 
Form hergestellt werden. 

Der eigentlich gewünschte schlüssige 
Anschluss an das vordere Schott wird mit Re­
zessen in der Salonbank erreicht. Die Deckel 
sind in diese eingelassen, alles wirkt wie aus 
einem Guss. Solche Effekte lassen sich nur 

DAS; 1 : 1-MODELL 
Im Mock-up können die Computerentwürfe 

mit der Realität verglichen werden, bevor die 
teuren Formen angefertigt werden 

30od LD 
IN DER NÄCHSTEM FOLGE 

geht es um den Formenbau. Wir zeigen im 
Detail, wie diese wichtigen Produktionswerk­

zeuge entstehen 
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mit akribischer Planung und dem Überprü­
fen am Modell erreichen. Im Vorschiff bil­
den zwei GFK-Teile die Auflage für die Pols­
ter. Sie sind hochklappbar, bei Regatten wird 
das Vorschiff zur Segellast. Um auch hier mit 
nur einer Form auszukommen, muss jeder 
Deckel nicht nur über die Mittschiffsachse 
spiegelbar sein, sondern auch über seine ei­
gene Mittenachse, da er für die Klappfunk­
tion zweiteilig ausgeführt und mit Scharnie­
ren versehen ist. Die Rezesse für die Schar­
niere müssen dann folgerichtig auch für bei­
de Einsatzseiten vorgesehen sein. 

Mit dem Bau des Prototypen wird im Juli 
begonnen. Dann wird sich zeigen, ob die 
Symbiose aus Form und Funktion gelungen 
ist. Und zum Glück ist bis dahin auch noch 
etwas Zeit, um eine Lösung für das rote Gum­
miband zu finden. 

LARS BOLLE 


